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1902. 


Die Kriſis in Belgien. 


Am Montag hat die „große Woche“ in der 

belgiſchen Wahlrechtobewegung begonnen. Der 

eneral⸗Ausſtand in Bergwerken und Fabriken 
toll prollamiert werden. 

Was nun geſchehen wird, — wer vermag’s 
zu ſagen? Revolution iſt und bleibt immer et⸗ 
was Furchtbares. Mag cs noch ſo viele Ent⸗ 
ſchuldigungsgründe im einzelnen Falle für fie 
geben. Eine grauenhafte Verantwortung legt ſie auf 
die Schultern Derer, die ſie herbeigeführt haben. Das 
volle Maß des Fluches, der aus der Schuld ſich 
erhebt, ergießt ſich auf die Häupter der konſerva⸗ 
tiven belgiſchen Regierung. 

Nur widerwillig und ſtets erſt nach blutigen 
Straßenkämpfen ließ fie ſich kleine Zugeſtändniſſe 
abtrotzen. Als deren letztes iſt die „Wahlreform“ 
von 1893 zu betrachten, deren Beſtimmungen, zu⸗ 
nächſt nur für die Repräſentantenkammer, erſt 
1899 nach blutigen Kämpfen auf die Deputirten- 
kammer ausgedehnt wurden. Das ducch die das 
malige Reform herbeigeführte Syſtem wird als 
das ſogen. „Pluralſyſtem“ bezeichnet. Jeder 
Staatsbürger, der 25 Jahre zählt und ein Jahr 
lang einen feſten Wohnſitz hat, iſt berechtigt, 
eine Stimme abzugeben; zwei Stimmen darf 
derjenige Wähler abgeben, der unbeweglichen Be⸗ 
As im Werte von 2000 Franken oder 100 Franken 
Rente nachweiſt, oder der Vater von ehelich ge⸗ 
borenen Kindern iſt. Drei Stimmen kommen 
Demjenigen zu, der über eine höhere Bildung 
verſügt, ſowie gewiſſen Kategorien des Be⸗ 


Die Wahlen von 1898 ergaben auf Grund 
dieſes Syſtems neben 112 Konſervativen nur 28 So⸗ 
zialiſten und 12 Fortſchrittler, während der Se⸗ 
nat aus 50 Ronfervativen, 24 Liberalen und 2 
Sozialiſten beſteht. 

In der Tat ſucht ſich das belgiſche Volk gegen⸗ 
wärtig zum 6. Male ſeit der Gründung des bel⸗ 
giſchen Staates (1830) von der Straße aus gegen 
die Verſtändnislofigkeit und Gewaltſamkeit der 
Regierung zu verteidigen. Es erhob ſich 1857, 
als die Regierung die Hilfsquellen der öffentlichen 
Wohltätigkeit zu Gunften der Klöſter konfiszierte, 
und 1871, als fie Beamte einjegte, die beim Volke 
ver haßt waren. 1884 entfachte das Geſetz, das 
den Volksunterricht zeiſtören wollte, die Leiden- 
ſchaften. 1893 und 1899 drehte ſich der Kampf 
um das Wahlrecht. Diesmal handelt es ſich 
darum, endlich das allgemeine gleiche Stimmrecht 
davonzutragen ! 


Duell und Ehre. 


Roman von Arthur. Winckler⸗ Tannenberg. 
(Nachdruck verboten.) 
(81. Fortſetzung.) 

Es war Dien ſtag früh, knapp vor 
des unwillkommenen Beſuches, er Seel Kater 
ſehr blaß noch angegriffen, geſtützt von Chriſtoph, 
den Wagen beſtieg. 

Ueber den Zielpunkt feiner Relſe hinterließ er 
nichts, und da er Briefe, welche etwa eingingen, 
an Kurt von Wilberg zu verabfolgen befohlen 
hatte, lag für feine Wirtslute kein Grund vor, 
zu fragen, wohin er gehe. x 

Zunächſt fuhr er nach dem Bahnhof und traf 
ſchon am Mittag in Ellerngrund, beim Oberforſi⸗ 
meiſter von Weder ein. 

Der alte Herr, welcher feinen Verwandten er» 
wartete, war ſehr erſtaunt, daß dleſer, jo matt und 
leldend, noch am felbigen Tage feinen Beſuch auf 
Habichtsruh anſagen ließ und ausführte. 

Prinz Klodwig weilte ſeit Kurzem wieder in 
dem Waldſchloſſe, wie es hieß, damit beſchäftigt, 
ſeine Reiſeerinnerungen aus Paläſtina niederzu⸗ 
ſchreiben. Eingeweihtere waren der Anſicht, daß 
mit dieſer litterarlſchen Tätigkeit nur das auch 
letzt noch fortdauernde Fernbleiben von allen militä⸗ 
riſchen Angelegenheiten maskirt werden ſollte, aber 


in ſchuldiger Devotion aceeptierten fie eben auch 


enen mehr oder minder ungläcklich ge⸗ 
wählten Vorwand. Genug, der Prinz war da 
> en fing den Rittmeiſter auf deſſen ſchriſtliches, 
niemlich ausführliches Privatichreiben ſofort. 
Das Geſpräch belauſchte Niemand. 
ach deſſen Beendigung expedierte der prinz⸗ 


Fraglich mag es erſcheinen, ob eine eigentliche 
Revolution wirklich das elnzige Mittel ſein wird, 
die Reglerungsmacht zu brechen. Der Führer der 
belgiſchen Sozialiſten, Vandervelde, erklärte gegen⸗ 
über einem Interviewer: 

„Wenn die Regierung nicht nachgiebt, wird 
am Montag der Generalſtreik der Minenarbeiter 
ausbrechen. 
leitung nur dort Streiks zuläßt, wo die Arbei⸗ 
ter wirtſchaftlich ſtark genug find, kann von 
einem allgemeinen Ausſland keine Rede fein, 
der Streik wird ſich fait ausſchlleßlich auf die 
Bergarbeiter erſtrecken, deren es 120 000 giebt, 
wovon 100 000 ſtreiken werden, ſomit zehn 
Prozent der geſamten Arbeiterzahl Belgiens. 
Der Streik iſt rein politiſch und ſoll durch Tatſachen 
und nicht durch wirtſchaftliche Folgen auf die 
Regierung einen Druck ausüben.“ 

In der Deputlertenkammer erklärte Vander⸗ 
velde noch am Sonnabend, er wolle mit feiner 
Perſon für ſeine Friedensliebe einſtehen. Und als 
mitten hinein die Nachricht platzte, daß man ſich 


von neuem draußen ſchlüge, warf er fich ſofort in 


das Getümmel und wurde von einem Gendarmen 
derb geſchüttelt und geſtoßen. Von der Treppe 
des Volkshauſes aus richtete er eine Anſprache an 
die Menge, worin er nochmals zur Ruhe er⸗ 
mahnte: „Ich fordere Euch auf, fortzugehen, ohne 
Vorwand zu neuen Gewalttätigkelten zu liefern.“ 
Der Vorſchlag wurde mit Beifall aufgenommen 
und die Menge verlief ſich nach und nach. Als 
Vandervelde ſich aber mit der Menge entfernen 
wollte, wurde er aus Irrtum verhaftet. Man ließ 
ihn zwar bald wieder frei. Aber dieſer Zwiſchen⸗ 
fall genügte, um neue Tumulte herbeizuführen. 

Auch das ſozialiſtiſche Blatt „Le Peuple“ 
empfahl: man ſolle Kundgebungen ohne Gewalt⸗ 
tätigkeiten veranfalten und ſich überall dort, wo 
Kundgebungen verboten ſind, ſolcher enthalten und 
nicht die großartige Arbeit einer 20jährigen Pro⸗ 
paganda vernichten. 

Ob das helfen wird? Es erſcheint ziemlich 
zweifelhaft, ob es den Arbeiterfuͤhrern gelingen 
wird, die offene Revolution zu verhindern. Wehe 
der Regierung, wenn ſie das Volk zum Aeußerſten 
treibt. Alles bisherige war nur ein Vorſpiel. In 
dieſer Woche kann es bitterernſt werden. Iſt es 
nicht traurig, daß Freiheit und Recht oft erſt wachſen 
können, wenn vorher der Boden mit dem Blute 
der Bürger gedünkt it?! Niemand kann 
das mehr beklagen, als wer aufrich⸗ 
tig den Sieg der gerechten Volks⸗ 
ſache wünſcht. (S. Ausland.) 


————— 
liche Sckretär zwei Depeſchen, die eine an den 
regierenden Fürſten, die andere an die Kriminal⸗ 
polizei. Dann hatte Rechendorff, noch immer des 
Prinzen ergebenſter Gänſtling, eine kleine Konferenz 
mit feinem Herrn und reifte zur Nacht nach Scheit- 
lingen ab. 

Jetzt erſt ſu hte Zechell⸗Rottmar auch Eleonoren 
auf. Wie wichtig alſo mußten die Maßnahmen 
geweſen fein, welchen er ſelbſt eine leldenſchaſtliche 
Liebe vorläufig unterzuordnen vermocht hatte. 

Als er am ſpäten Abend nach Ellerngrund 
kam, die prinzliche Equlpage brachte ihn helm, 
war er trotz der Strapazen von Reiſe und Beſuch 
ſehr friſch und wohlauf, plauderte noch mit dem 
alten Verwandten und Henrietten viel über die 
on Br Belagerung und hörte deren Mit: 
ungen über ihr Ergehen, wä H 
gen de Ergehen, während der bewegten 

„Den Verrätern iſt man noch immer nicht 
fahne feat — Tochter des es 

D e mit eine 
Sa 5 | r Handarbeit an der 

„Nein, antwortete Zechell⸗Rottmar. 

„Es iſt doch die elendeſte Schurkerei, fo von 
dem, der es thut, als von dem, der es annimmt,“ 
erklärte der alte Herr in ſeinem nachdrücklichſten 


Baß. E 

„Das ift der Krieg's verſetzte der Rittmeifter 
achſelzuckend, „der Belagerer macht nur von feinem 
Glücke Gebrauch.“ 

„Nein, das iſt der Krieg nicht,“ opponierte 
der Ober⸗Forſimeiſter. „Weiß Gott, ich bin 
ein gut fürfilicher Unterthan und hätte es 
beklagt, wenn das Legitimatlonsprinzip durch 
Entthronung unſerer Dynaſtie einen neuen ſchweren 
Stoß bekommen hätte, aber wäre ſie durch 
einen Bubenſtreich zu retten geweſen, und ich 


Da aber die ſozialiſtiſche Partei⸗ 


Der Krieg in Südafrika. 


Die Ausſichten auf Friedensſchluß ſind ge⸗ 
wachſen. Am Sonnabend, alſo auf den Tag ge⸗ 
nau 2½ Jahre nach dem Ausbruch des Krieges, 
ſind, wie wir geſtern ſchon meldeten, die Buren⸗ 
führer Louis Botha, Lukas Meyer, Delarcy, 
Steljn und de Wet mittels Sonderzuges von 
Klerksdorp in Pretoria eingetroffen. Die Frie⸗ 
densver handlungen dauern fort. Auf welcher 
Grundlage ſie geführt werden, darüber herrſcht 
bisher völliges Dunkel. 

Dr. Layds in Utrecht (Holland) erklärt die 
Nachricht eines Edinburger Blattes über die ans 
geblich von den Burendelegirten in Holland for⸗ 
mulirten Friedensbedingungen von Anfang bis 
zum Ende als Phantafle. Die Burendelegierten 
im Haag erklären gleichfalls die Meldung als un⸗ 
uc bisher ſei nichts von ihnen formulirt 
worden. 


Deutſches Reich. 


— Der Kaiſer ſpeiſte am Sonnabend beim 
ſächſiſchen Geſandten. Auch der Relchskanzler 
nahm an dem Mahle teil. Am Sonntag ſah der 
Kaiſer den Grafen Poſadowsky zur Frühſtücks⸗ 
tafel bei ſich. 

— Die Berliner Handelskammer 
wur de konſittuirt, in der zum Präſidenten Rom: 
merzientat Hertz einſtimmig gewählt wurde. Der 
Handelsminiſter erklärte in der Eröffnungsrede, 
daß eine Reihe von Funktionen, namentlich die 
Aufſicht über die Börſe, vorläufig dem Aelteſten⸗ 
Kollegium verbleiben und ſpäter eine beflimmte 
2 in beiden Körperſchaften erfolgen 
olle. 


— Max und Moritz⸗Politik nennt die 
bürgerl.⸗demokr. „Frankf. Zig.“ das Verhalten 
der Mehrheit der Zolltarifkommiſſon. „Dieſe will 
den ganzen Karren jo verfahren, daß er gar nicht 
mehr herauskann. Eine Unze mehr, Gold oder 
Dreck, ſagte der Reichskanzler, werde das Schiff 
des Zolltariffs gefährden. Man wird aber bald 
fürchten muͤſſen, daß die Wagenladungen von Miſt, 
welche die Agrarier anfahren, die Mö zlichkeiten 
vernünftiger Handelsbeziehungen, die noch offen 
ſind, ſamt und ſonders verſchütten werden. Mor 
und Moritz⸗Politik!“ 

— Noblesse oblige. Auf die Lage mans 
cher Angeſtellten des Großgrundbeſitzes im geſegne⸗ 
ten Oſtelbten wirft ein Aufruf, der in der „Deutſchen 
Jäger⸗Zeitung“ veröffentlicht wird, ein recht 
trübes Licht. Es heißt darin: 

2 ——.—.——— 
hätte ſie retten können — dann mochte ſie 
untergehen. 

„Aber Bapı —“ wagte Henriette ſchüͤchtern 
einzuwenden. 

„Nun, was, liebe Tochter! Wir find hier 
unter uns und den alten Ober⸗Forſtmeiſter von 
Weber kennt man bei Hofe, man würde ihn 
nicht mißverſtehen, wenn alle Welt dies Wort 
gebört hätte. Schuſt bleibt Schuft, was für ein 
Kleid er an hat. Und damit meine ich ja vor 
allen den, der alle Todesocrachlung, allen 
Heldenſian und alle patriotiſche Selbfiverleugnung 
derer ſah, welche Walden ſtein verteidigten und 
erbärmlich genug dachte, um in letzter Slunde 
die Furcht menſchlicher Tugenden felg und 
hinterliſtig zu ſtehlen — nein, nein, da giebts nichts 
zu beſchönigen oder auch nur zu erklären, der 
= iſt eine Zierde für jeden Galgen und damit 
afla.“ 


Zechell⸗Rotlmar erhob ſich. 

„Wenn Du mir jetzt mein Zimmer willſt an⸗ 
weiſen laſſen, Henriette, ich bin doch recht müde,“ 
ſagte er ablenkend. 

Ein Diener ging mit dem Lichte voran. 

Als der Ober-Forſimelſter und Henriette allein 
waren, ſagte die Letztere: 

„Wie Du Dich aber ereiferſt, Papa!“ 

„Ach Unſinn,“ gab dieſer zuruck, „ehrloſe 
Freundſchaft und ehrliche Feindſchaft, Kind weiter 
nichts aber ehrlich fo und ehrlich immer. Der 
arme Junge iſt noch recht krank, er würde ſonſt 
nicht einen Augenblick von dergleichen, „Recht und 
Gluck des Krieges“ gefafelt haben. Daß er ein 
ſchneidiger Soldat war fein Zebelang, ein Degen, 
der nicht lange phllofophirte, ſondern blitzend 
dreinfuhr, hat mir ihn lieb und achlungswert ge⸗ 
macht. Ein elendes, morſches Gehäuſe dieſer 


Der Privatförfter Ewert in Dagwitten, im 
Dienſte der verwitweten Frau Rittergutsbeſitzer 
v. Alvensleben, blickt in dieſem Jahre auf eine 
treu geleiſtete Dienſtzeit von 53 Jahren zurück. 
Da ſein Valer, der ſeinem Großvater im Amte 
folgte, im beſten Alter durch eine Lähmung 
dienſtunfählg wurde, übernahm fein älteſter 
Sohn, noch ein Knabe von 14 Jahren, die 
Verwaltung der Förſterſtelle, die er bis auf den 
heutigen Tag in körperlicher und geiſtiger Friſche 
mit Freuden zur vollſten Zufriedenheit feiner 
Herrin verwaltet. Für die treu geleiſteten 
Dienſte ſeiner Herrſchaft in der dritten Gene⸗ 
ration wurde ihm 2 Jahre vor dem 50 jährigen 
Dienſtjublläum von Sr. Majeſtät das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen verlichen. Trotz ſeines vor⸗ 
gerückten Alters und trotzdem ihm bei einer 
Nachſuche nach einem keankgeſchoſſenen Rehbock 
das rechte Augenlicht vor einigen Jahren ver⸗ 
loren ging, iſt er dennoch ein unermüdlicher, 
waidgerechter Jäger, der ſeinen Wald und ſein 
Wild treu hegt und pflegt. Im Privatdienſte 
dürfte unſer Jäger⸗Veteran wohl einzig daſtehen, 
wenn ich hinzufüge, daß er auch heute noch ſeinen 
beim Dienftantritt erhaltenen Sold mit jährlich, 
ſage und ſchreibe 90 Mark bezieht. 

Die Darlegung dieſer perſöglichen Verhältniſſe 
ſchließt mit der Anregung, daß Herrn Ewert auch 
aus Jägerkreiſen ſein bevorſtehender Geburtstag 
am 20. April verſchönt werden möchte. — Wie 


wär's, wenn auch die Dienſtherrſchaft des ergrauten 


Forſtbeamten etwas dazu tun und ihm, nachdem 
er doch nun eigentlich lange genug auf Gehalts⸗ 
aufbeſſerung gewartet hat, 5 bis 10 M. jährlich 
zu ſeinem ſplendiden Einkommen zulegte? Zu 
mehr würden wir nicht raten, damit den Dann 
ob ſeines allzu großen Glückes und eines Ueber⸗ 

maßes von Nobleſſe der Forſtherrſchaft nicht gar 
der Schlag trifft. 


Mitäriſches. 


58 In neue Servisklaſſen ſollen nach 
dem dem Reichstage ſoeben zugegangenen Geſetz⸗ 
entwurf aufgenommen werden: Biſchofsburg, 
Di. Eylau, Culmſee, Lötzen, Raſtenburg, Sens⸗ 
burg, Soldau, Stallupönen, Strasburg, Wreſchen 
und Zoppot in die 3. und Schneidemühl in die 
2. Klaſſe. 

8s Die Uebungen des Beurlaubten⸗ 
ſtandes werden in dieſem Jahre einen größeren 
Umfang, als im Anfang beſtimmt war, annehmen. 
Nach einem vor ca. 4 Wochen ergangenen Befehl 
. ——— 


Leib! Daß er aber in feiner Hinfälligkeit auch 

@eift und Mut krank macht, iſt das Abſcheulichſte 

an ihm. Na, gute Nacht Jettchen, wir gehen 

auch ſchlafen — es iſt ſpät.“ Er klopfte ſeine 

Pfeife aus, nahm auch ſein Licht und ging. 
XXXV. 


Hans Hartwig hatte feinen Abſchled. Die 
Nachricht lief durch ganz Waldenſtein und be⸗ 
ſchäftigte neben der nicht minder ſenſatlonellen von 
feiner Verlobung, mehrere Tage alle intereſſierten, 
N mehr aber die an ſich ganz unintere ſſierten 
Kreiſe. 

Zum erfien Male hatte der Ex⸗Major den 
Milttärrock abgelegt und ſaß, ſeine Zeitung leſend, 
im Zimmer, als ihm Eichfeld gemeldet wurde. 

Wir haben uns mißverſtanden, Hang,“ rief 
er gleich beim Eintritt, „jetzt aber, nach dieſer 
Wendung der Sache, frage ich nicht, wer mit 
ſeinen Grundſätzen im Recht war, ich will Dir 
die Hand reichen und Dich bitten, laß alles vergeſſen 


ſein.“ 
dargebotene Rechte und 


Hartwig nahm die 
ſagte: 

„Das wußte ich, Fritz, und ich danke Dir. 
Aber, wenn ich Dir auch dieſen mutvollen Schritt 
mit gerührtem Herzen danke, ich nenne ihn, um 
Deinetwillen, einen unbedachten. Doch nimm Platz. 
Jetzt habe ich Dich jo, und fo lange ich Dich 
halten darf, will ich mich deſſen freuen.“ 

Eichfeld hatte ſich geſetzt. 

„Wie Du redeſt, Hans, ich bin Dein Freund, 
Du haſt das nie bezweifelt und wirft es auch jetzt 
nicht bezweifeln.“ 

„Nein, das weiß ich, und ich wünſchte, daß 
Du es immer ſcheinen dürſteſt, wie Du es immer 
fein wirt. Aber Du kamſt ja über die Schwelle 
eines Bersehmten. 


% ͤ TTC 


ar 
* 


= 


a 


R 
j 


a 
ae, 


Bee > 


NE RN. 


ſollten nämlich bei der Infanterie 


Mannſchaften üben ſollen. 


Ausland. 


Belgien. Sonntag Vormittag ging die Po⸗ 
lizei fortwährend gegen die andrängenden Maſſen 
Bei dem Handgemenge wurde Vitriol gegen 
Ein Einwohner, der 
einem Gen: 
Die 
Delegirten der Brüſſeler Arbeiter⸗Syndikate hielten 
Vormittags im Volkshauſe eine Verſammlung ab, 
in der ſie einſtimmig beſchloſſen, daß Montag der 


vor. 
die Gendarmen geſchleudert. 
aus dem Fenſter ſah, wurde von 
darmen durch einen Revolverſchuß getötet. 


allgemeine Aueſtand beginnen fol. Um Unruhen 
an den Abenden dieſer Woche zu vermeiben, haben 
die ſozialiſtiſchen Deputirten beſchloſſen, allabend⸗ 
lich das Volkshaus um 7 Uhr zu ſchließen und 


die bisher an den Abenden betriebene Agitation 
Montag 


in eine Tagesagltation zu verwandeln. 
Abend werden ſie eine Aufforderung an die Be⸗ 
völkerung richten, Blutvergießen zu vermeiden, da 
das ihrer Sache nur ſchaden könne. — Der 


„Peuple“ ſchreibt: „Wir rufen der Arbelterklaſſe 


zu: Vermeidet die 
heldenhaft, aber toll 
ſchlimmſten Feinde! 


Metz leien, geht nicht -- 
in die Falle Eurer 
Um jeden Preis, Genoſſen, 
kein Blutbad mehr! Verſuchen wir das letzte le⸗ 
gale Mittel! Auf zum allgemeinen Streik!“ 

An der Ecke der Rue Madeleine und Duques⸗ 
noy riß ein Haufe ein Gasrohr heraus und legte 
Feuer an; erſt als das Militär gegen fie vor⸗ 
ging, zerſtreuten fie ſich unter Zurücklaſſung 
mehrerer Verwundeten. Einer der ärgſten Zu⸗ 
ſammenſtöße fand in der Rue Haute ſtatt. Das 
Volkshaus und das Hospital ſind voll von Ver⸗ 
wundeten. 

In der Rue St. Ghislain wurde am Abend 
verſucht, eine Barrikade zu bauen. Die Menge 
riß das Pflaſter auf, nahm die Schilder von den 
Häuſern herunter und zerbrach Gaslaternen. Es 
gelang jedoch der Gendarmerle, den Verſuch zu 
hindern. 40 Per ſonen wurden verhaftet. Man 


ſchleuderte Ziegel von den Dächern und warf mit 


Flaſchen und Steinen nach Polzei und Gen⸗ 
darmen. Wieviel Menſchen getötet ſind, iſt unbe⸗ 
kannt. Die Zahl der leichter Verwundeten iſt 
außerordentlich groß. Auf der Place St Jean 
kamen die meiſlen Verwundungen vor! Es waren 
meiſt Schüffe in die unteren Extremitäten. 

Die Nacht zum Montag war ruhig. Der 
Mäßigung der Sozlaliſten, die auf Anraten 
ihrer Führer jede Anſammlung vermieden, iſt es 
1 daß blutige Zuſammenſtöße aus⸗ 

lieben. Auch in der Propinz ift der Sonntag 
verhältnismäßig ruhig verlaufen. Selbſt in den 


Ta,amzlokalen berrſchte das gewöhnliche fonntägliche 


Treiben. 

Luxemburg hat einen S4jährigen Groß⸗ 
herzog, der jetzt aus Geſundheitsrückſichten feinen 
Sohn zum Statthalter ernannt hat. 1839 be⸗ 
flieg der Großherzog den Thron feines Vaters im 
Fürftentum Heſſen⸗Naſſuu. 1866 wurde er von 
Preußen depoſſidiert und erhielt 8 ½ Mill. Thlr. als 
Abfindung. 1890 ſtarb König Wilhelm III. von 
Holland, der auch Großherzog von Luxemburg geweſen, 
als letzter feines Stammes. An feine Stelle 
trat hier der Heſſen⸗Naſſauer. Luxemburg bi findet ſich 
in Zollunion mit dem deutſchen Reiche; es iſt 
wirtſchaftlich an Deutſchland gebunden, dem es po⸗ 
litiſch erſt durch dle Auflöfung des Deutſchen 
Bundes und durch die Neutralitätserklärung im 
Jahre 1867 entfremdet worden iſt; die luxem⸗ 
burgiſchen Elſenbahnen unterſtehen der Verwaltung 
der Reichseiſenbahnen in dem angrenzenden Elſaß⸗ 
Lothringen. Troß alledem herrſcht in dem Länd⸗ 
chen, deſſen Einwohner ſich ſelbſt la nation 
luxemburgoise zu nennen lieben, obwohl ſie 
grunddeutſch ſind, ein ſtarker Antagonismus gegen 
Deutſchland, der in dem bekannten „Nallonallled“: 
„Wir welle keine Prüſſe fin" und im Kokettiren 
mit der franzöſiſchen Sprache ſeinen Ausdruck 
findet. Erbgroßherzog Wilhelm, geb. 1852, iſt 
öſterreichiſcher Generalmajor und mit der katholischen 
— . ——— 


Eichfeld zwang ſich zu einem Lächeln, es war 
aber ein ſehr wehmütiges, das ihm gelang. 

„st es das,“ ſagte cr. „Pah, ich kenne Dich 
beſſer und wills wider jeden verfechten, der es 
wagt —“ 

„Das heißt,“ unterbrach ihn der ältere Freund, 
„Du würdeſt Dich abermals und nötigerweiſe mit 
Deinem ganzen Regiment ſchleßen. An derartigem 
Beweiſe Deiner Freundſchaft kann mir nichts ge⸗ 
legen fein. Du käuſcheſt Dich ſelbſt aus zärtlicher 
Anhänglichkeit für mich, aber ich darf und kann 
von dleſer Täuſchung nichts profitieren, gerade weil 
ich Dein Freund, Dein wahrer Freund bin. Was 
Du thun willſt, ſieht mutig aus, iſt aber nur 
töricht und inkonſequent.“ 

„Hans!“ 

„Ja, Lieber, denn Du teilſt ja die Anſchauun⸗ 
gen derer, die mich verwerfen.“ 

Der junge Offizier ſchwieg einen Augenblick 
und erwiderte dann verlegen: 

„Die alte Marotte, Hans, in dieſem Punkte 
ſind wir unvereinbar — laſſen wir doch deſſen 
Erörterung. Was mich eben jetzt zu Dir führt, 
hat mich ihm nichts gemein. Höre mich an. Ich 
liebe Martha, fie liebt mich, Du haſt das längſt 
gewußt, ich bitte bei Dir um ihre Hand.“ 

Hartwig ſtand auf. Eine Heftige Bewegung 
hatte ihn ergriffen und er bedurfte eines Augen⸗ 
blickes, ſie nieder zu kämpfen. 

„Daß Du das — und jetzt ausſprechen 
mußteſt, Fritz,“ ſagte er traurig, „fühlſt Du nicht, 
wie ich Dir antworten muß? Unvereinbar nennſt 
Du unſere Grundſätze in jenem einen Punkte, ach 


insgeſamt 
135 000 Mann üben; jetzt iſt vom Kriegs miniſter 
v. Goßler angeordnet worden, daß 158 670 


Infantin von Portugal, 
ganza, vermählt. 
Töchter entſproſſen. 


Enkel Kalſer Wilhelms I. 


Provinz. 


* Graudenz, 14. April. 
Schöpfung hat der unter 


zur Aufführung gebracht. 
Frau v. Weſterhagen, Kammerſänger Diedrich⸗ 
Berlin und Konzertſänger Lederer⸗Berlin über: 
tragen. Der Schlültzenhaus⸗Saal war dicht beſctzt. 
Auch die Generalprobe war gut befucht. 

** Schlochan, 14. April. Bei der 
Durchſchüttung der Sees ift infolge 
des Druckes der hineingeſchafften Erdmaſſen der 
ſchlickige Seegrund emporgehoben worden, ſodaß in 
elner Entfernung von 10 m vom Bahnkörper 
eine neue Inſel entſtanden If. 

Ein Dienſtmädchen des jüdiſchen 
Pferdehändlers 3. hattevor mehr als einer 
Woche bei Nacht und Nebel ſeinen Dienſt ver⸗ 
laſſen. Niemand vermochte über den Verbleib 
des Mädchens irgend welche Auskunft zu geben. 
Die Vermutung, das Mädchen ſei das Opfer 
eines Ritualmordes, wurde in der erhitzten Phan⸗ 
taſte der Menſchen zur unumſtößlichen Tatſache. 
Schon begann man die bekannten Demonſtrationen 
gegen unſere jüdiſchen Mitbürger in Scene zu 
ſetzen. Auch mit dem beliebten Schauſenſterein⸗ 
werfen wurde bereits der Anfang gemacht. Jetzt 
iſt die Verſchwundene in Kam in ausfindig ge⸗ 
macht. Die Polizei ſah ſich veranlaßt, das 
„freudige Ereignis“ Sonntag nach dem Goltes⸗ 
dienſt durch öffentlichen Ausruf zur Kenntnis der 
erregten Bürgerſchaft zu bringen und — Schlochau 
hat nun wieder Ruh'! 

* Jaſtrow, 14. April. Die Stadt⸗ 
verordneten beſchloſſen, zur Deckung der 
Baukoſten des ſtädtiſchen Eleltrizitätswerkes ein 
Darlehn von 130 000 M. zu 3°, pCt. aufzu⸗ 
nehmen. Damit haben die Geſamtkoſten die Höhe 
von 300 000 M. erreicht; denn aus der Spar⸗ 
kaſſe des Krelſes Dt. Krone find bereits 170 000 
M. entnommen worden. 

* Marienburg, 14. April. In der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung, der letzten, in der Bürger: 
meiſter Sandfuchs tätig war, ging es noch einmal 
lebhaft zu. Es waren zur Jahresrechnung von 
1900 nicht weniger als 60 Ausſtellungen erhoben 
worden, die als gerechtigt anerkannt wurden. Bei 
Zahlungen von ganz erheblichen Summen waren 
von dem Magifiratsdirigenten kelne Zahlungsan⸗ 
weiſungen an die Kaſſe erteilt worden; anderer⸗ 
ſeits fehlten wieder die n Bran g Bi 

a 


B. war auch die bei dem Brande an bie 


gezahlte Brandentſchädigunge ſumme für das Rat⸗ 
haus nicht nachgewieſen. Gut abgeſchnitten hat 
nach der Rechnung der Steuererheber, der nach 
den Hebeliſten 173 100 Mk. abliefern ſollte, an 
den Rendanten Herrn Rauſendorf aber im ganzen 
174 000 Mk., alſo 900 Mk. mehr abgeliefer 
hat. Dieſer Mehrbetrag iſt vorläufig unaufgeklärt. 
Nach heftiger Debatte wurde Entlaſtung der 
Jahresrechnung ausgeſprochen. Auf den Vorſchlag 
des neuen Mädchenſchuldirektors Engler haben 
Magiſtrat und Schuldeputatlon die Gründung 
einer Vorſchule für Kaaben in der höheren Mäd⸗ 
chenſchule bei der Regierung befürwortet. Herr 
Bärgermeifter Sandſuchs teilte auf erhobenen 
Einſpruch mit: „Schuleinrichtungen gehören nicht 
vor die Stadtverordnetenverſammlung. Die Stadt⸗ 
verordneten haben nur das Schulgeld feſtzuſetzen; 
alles andere iſt Sache des Magiſtrats und der 
Schuldeputation.“ Die Stadtverordneten waren 
anderer Anſicht. Allgemein wu ' de in der längeren 
Erörterung zum Ausdruck gebracht, daß die Neu⸗ 
einrichtung nur für eine gewlſſe Geſellſchaftsklaſſe 
geſchaffen worden ſel und dadurch der hier vor⸗ 
herrſchende Kaſtengeiſt nur noch geſchürt werde. 
Die Verſammlung ſprach ſich dahin aus, daß ſie 
die Ueberrumpelung mit der Knabenvorſchule miß⸗ 
billige. Well die Neueinrichtung von der Re⸗ 
— . — 
mit ihnen find wir es ſelbſt. Jetzt muß ich —, 
der Himmel weiß, wie weh mir's tut, — zunächſt 
zu Deinem, aber auch zu Martha's Beſtem Dich 
bitten, mein Haus zu meiden.“ 

Jäh fuhr der Leutnant empor. Ein zorniges 
Wort wollte über feine gepreßte Lippe, aber er 
zwang's zurüd und ſagte nur: 

„Das habe ich nicht erwartet. Ich kam, Vers 
gangenes ſollte vergeſſen ſein, aber Du willſt ihn 
nicht ruhen laſſen, dieſen entsetzlichen Zwiſt unſerer 
Ueberzeugungen. Du konnteſt ihm ein Vorrecht 
geben vor dem Lebensglück, welches ich von Dir 
erbitte. Hans, willſt Du das wirklich?“ 

Eichfeld wartete, es erfolgte keine Antwort. 

„Was macht Zechell⸗Rottmar?“ fragte endlich 


Hartwig. 

„Längſt außer Gefahr, Hans, ſchon auf Ur⸗ 
laub, aber —“ 

„So biſt Du noch einmal der Blutſchuld ent⸗ 
ſchlüͤpft“, unterbrach ihn der Freund und fuhr 
lelſer, wie in rüuͤckſchauender melancholiſcher Be⸗ 
trachtung, fort: „In jener Minute, da Du den 
Zweikampf annahmſt, welchen ich verweigerte, gin⸗ 
gen unſere Wege auseinander. Ich werde nle 
Martha's Hand in Deine fügen, ſo lange ich 
fürchten muß, um der Laune eines uniformierten 
Zänkers willen, Dich zum Mörder oder Martha 
zur Wilwe werden zu ſehen. Martha ſelbſt wei: 
gert ſich, eine Hand zu berühren, welche frevel⸗ 
haft Blut vergießt“. 

„Das ſagſt Du“, wagte Eichfeld einzuwenden, 
eder Du in blutiger Schlacht gekämpft, der Du 
ein Todesurteil unterzeichnet haft — ?“ 


Maria Anna von Bra⸗ 
Der Ehe ſind bisher nur 5 
Seine Schweſter Hilda iſt 
vermählt mit dem Erbgroßherzog von Baden, dem 


Haydn's 
Leitung des 
Muſikdirektors Wagner ſtehende Chorgeſangverein 
Die Solopartien waren 


U 
en dane e 


tuflich damit zufrieden ſein. 
Ver ſchönerungsvereins: 
einen hohen Zaun zu errichten, um die Strolche 
wurde abgelehnt. 
„Meine Herren! 
deradatſch reif.“ 


Herr Sandfuchs meinte dazu: 


lehrling Basner, nachdem 
Wohnung eine Zurechtwelſung erhalten hatte. 
Das Inf. Reg. 128 beging fein Stif⸗ 


tungsfeſt; aus dieſ m Anlaß fand im Offizier 
kaſino eine Feſtfeler ſlatt, zu der der neue Korps⸗ 


kommandeur General v. Braunſchweig, Oberbür- 
germeiſter Delbrück und Stadto.⸗Vorſt. Keruth 
erſchlenen waren. Von der Stadt wurde dem Regi⸗ 


ment zur Erinnerung daran, daß es jetzt die Be⸗ 


zeichnung „Danziger Inf.⸗Reg.“ führt, eine Re⸗ 


produktion des im Rathauſe befindlichen Gemäldes 
„Auszug der Franzoſen aus Danzig im Jahre 


1814“ überreicht. 


* Tilſit, 14. April. Ermordet und 


beraubt wurde in Schmaleningken die Frau des 


Kaufmanns Simon. Der Ehemann iſt auf einer 
Geſchäftsreiſe nach Eydkuhnen. Der Täter iſt 
noch nicht ermittelt. 

** Königsberg, 14. April. Das Rek⸗ 
torat wurde in traditloneller Weiſe an den 
Kirchenhiſtoriker der Untverſität, D. Karl Bend⸗ 
rath, übergeben. Im Anſchluſſe an dieſen Akt 
wurden die „Füchſe“ durch Handſchlag an Eides» 
ſtatt zur gewiſſenhaften Erfüllung der Univerfi- 
tätsvorſchriften verpflichtet 

Ein ſchwerer Unfall hat ſich in 
Mehlauken gelegentlich des Jahrmarkls ereignet. 
Die Pferde des Befigers Kallweit ſcheuten vor 
einem in Gang befindlichen Karuſſell und gingen 
auf dem Markt durch, wo ſie viele Perſonen um⸗ 
warfen und verletzten. Im ganzen find 6 Per⸗ 
ſonen zum Teil recht ſchwer verletzt. Auch der 
Materialſchagen iſt bedeutend. 

Bromberg, 14. Apr. Selbſtmord⸗ 
verſuch verübte am Sonnabend ein junger 
Mann. Er hatte ſich auf eine Bank am 
Denkmal geſetzt und dort einen Revolverſchuß 
gegen ſeinen Kopf abgegeben. Schwerletzt wurde 
der junge Mann, der 23jährige Kaufmann 
Ordas aus Düſſeldor f, wo er mit feinem 
Bruder zuſammen ein elgenes Geſchäft hat, nach 
dem Krankenhaus gebracht. 

Die Kommunalſteuern für 1902/03 
find vom Bezirksausſchuß in der von den ſtädtiſchen 
Kör perſchaften beſchloſſenen Höhe — 146 Proz. 
Einkommenſteuer und 

ag zur ſtaatlichen Einkommen⸗ 
ſteuer und 164 zu den Realſteuern — genehmigt 
worden. 

Zu dem Fahrraddiebſtahl, von 
dem wir ſchon berichteten, wird noch gemeldet. 
Der Fahrradhändler Meyer bemerkte am 
Donnerſtag, daß einer ſeiner Lehrlinge auf dem 
Hofe über den Zaun einem dort ſtehenden jungen 
Menſchen eine große Luftpumpe von ſeinem 
Lagervorrate reichte. M. meldete ſeine Wahr⸗ 
nehmung der Kriminalpolizei. Dieſe nahm in der 
Wohnung des Menſchen eine Hausſuchung vor. 
Es wurden fünf Fahrräder, darunter ein 
Zweiſizer, eine große Menge von Fahrradtellen 
und Material vorgefunden; ferner fand man in 
einer Bettſtelle verſteckt drei Büchſen wit über 
400 M. Als Diebe wurden ermittelt ein 
Lehrling des M., ein Lehrling eines Schloſſers 
und der Lehrling eines Spedltlonsgeſchäfts. Sie 
wurden ſofort verhaftet. Geſtern fanden noch 
weitere Verhaftungen von jugendlichen Perſonen, 
die zu dieſer Geſellſchaft gehören, ſtatt. Mit den 
geſtohlenen Fahrrädern, die im Keller des Hauſes 
durch Umſetzung bezw. Einſetzung anderer Fahr⸗ 
radtelle für den beſtohlenen unkenntlich gemacht 
wurden, machte das Diebeskonſortlum Geſchäfte, 
indem es einzelne Räder auf ſtundenweiſe Be⸗ 
nutzung gegen Entgeld verlieh, ja ſogar nach den 


Der in ſchmerzlicher Gebrochenheit bisher ge⸗ 
beugte Mann richtete ſich auf, eine majeſtätiſche 
Empfindung ſchlen ihn zu beleben und alle Sen⸗ 
timentalität von ihm zu fireifen. 

„Halt ein“, ſprach er mit gebietendem Ernſt. 
„Mit dieſer Hand habe ich Blut vergoſſen, mit 
dieſer Hand durch einen Federzug Menſchenleben 
ausgetilgt, dennoch hibe ich ſie rein zum Himmel, 
ſie war damals im Dienſte der Pflicht. Pflicht, 
Freund, daß iſt die Rechtfertigung unſeres Han⸗ 
delns, die Beglaubigung unſeres Wertes und for- 
dert die Pflicht Blut, jo magſt Du es vergieken. 
Ohne Grauen und Zagen reichte ich dem Henker 
ſelbſt die Hand, ſeine Hand iſt ehrlich gegen die 
des frivolen Splelers, der im Duell tötet. 

Wende mir nichts ein von Standes⸗ und 
Ehrenſitten, denen wir unterthan ſeien. Ich kenne 
ſie nicht. Erſt ſind wir alle Menſchen und darin 
alle eins, dann erſt geſchleden in Stände und 
Kaſten, deren höchſtes fittliches Anrecht doch nur 
immer bleibt, Mitglieder des allgemeinen Men⸗ 
ſchentums zu fein. Ver Vorrechte ſchafft, ſchafft 
Unrecht, und wer im Unrecht tötet — mordet! 

Auf dieſem Standpunzte findeft Du mich, ich 
trage die Konſcquenzen, welche eine anders geſinnte 
Majorität meiner 1 5 ba aber 
ich fühle mich nicht unter, nein, . 

0 7 Es ſtehſt Du. Meine Ehre iſt nicht 

die Eure, wie eure nicht die meinige iſt. Das 
eidet uns“. 

0 (Fortſetzung folgt.) 


gierung bereits genehmigt ſei, wolle man wibder⸗ 
Eln Antrag des 
um das Blume⸗Denkmal 


fernzuhalten, rief große Heiterkeit hervor und 


Da find wir ja für den Klad⸗ 
Herr Balzer wünſchte, daß Ma⸗ 
rienburg für die Folge ſeinen Ruf als ſchmutzigſte 
Stadt durch beſſere Straßenpflaſterung beſeitige. 

** Danzig, 14. April. Erſchoſſen hat 
ſich auf offener Straße der 17jährige Konditor⸗ 
er in der elterlichen 


üblichen Formularen auf Leihkontrakte verkaufte. 
— verhaſteſen Burſchen find Söhne achtbarer 
ern. 


„ Schneidemühl 14. April. Größere 
Getreidedlebſtähle wurden vor eini⸗ 
gen Wochen auf dem Gute Rlappftein ausgeführt. 
Unter dem Verdachte, mit in dieſe Diebſtähle ver⸗ 
wickelt zu ſein, wurde der Jaſpektor Majewski 
verhaftet. 


—— 


Lokale Nachrichten. 


Thorn, den 15. April. 


Steuereinſchätzung. In Hiefen Tagen 
werden die Benahrihtigungefkiiken 2 Sie 
Veranlagung pro 1902 zugeſtellt. Die Berufungen 
gegen die Einſchätzungen haben innerhalb 4 Wochen 
bei dem Vorſitzenden der Steuerveranlagunge⸗ 
Kommiſſton zu erfolgen. Weltſchweifi ge Ausein⸗ 
anderfegungen find unnötig, dagegen iſt elne ge- 
naue Einkommens⸗ und Vermögensberechnung er⸗ 
forderlich. Beweismittel, wie Gehalts⸗ und Lohn⸗ 
beſcheinigen, ſind ſtets beizufügen. In dieſen Be⸗ 
ſcheinigungen iſt auch anzugeben, ob und in 
welcher Höhe der Steuerpflichtige neben den baren 
Einkünſten (Gehalt, Weihnachts⸗ ve. Grat fikationen, 
Tantiemen, Akkordverdienſt) auch Naturaleinkünfte 
(freie Wohnung, Verpflegung u. f. w.) bezieht. 
Feſtſtehende Einnahmen find mit demjenigen Jahres⸗ 
betrage anzugeben, der vom 1. April ab zuge⸗ 
ſichert iſt, ſchwankende Einkünfte, wie Einkommen 
aus Gewerbebetrieb, Dividenden, Tantiemen, 
Akkordverdienſt find jedoch nach dem Durchſchn tt 
der letzten drei Jahre bezw. nach dem Durchſchaitt 
des Beſtehens zu berechnen. Das etwaige Eln⸗ 
kommen der Haushaltungsangehörigen, ſofern dem 
Haushaltungsvorſtand ein Verfügungsrecht darüber 
zuſteht, iſt von dieſem zu verſteuern. Abzugsfähig 
beim Einkommen aus Gewinn bringender Be⸗ 
ſchäftigung find: Schuldenzinſen, Verſicherungs⸗ 
beiträge für die eigene Perſon und Lebensver⸗ 


ſicherungsprämie. Wird der 8 19 des Einkommen⸗ 


ſteuergeſetzes wegen wlutſchaftlicher Belaſtung durch 
andauernde Krankheit, Verſchuldung, Erziehung 
vieler Kinder und Unterſtützung mittelloſer Ange⸗ 
höriger in Anſpruch genommen, ſo darf die 
nötige Begründung, insbeſondere die Angabe 
he die Höhe der dadurch bedingten Koſten nicht 
ehlen. 

Um das Poſener Vereinshaus wird 
ſcharf geſtritten, wie wohl noch nicht der erſte 
Spatenſtich zu feiner Erbauung geleiſtet if. 
Geſtern hatten wir unter „Provinz“ die Dar⸗ 
legungen gebracht, mit denen eine Anzahl Poſener 
Vereine die Notwendigkeit der Gründung belegt. 
Heute antwortet darauf die bürgerl.⸗dem. „Berl. 
Volkszig“: - 

Mit der Behauptung, das Vereinshaus 
werde keine Zwiſligkeit in das Deutſchlum 
bringen, iſt natürlich die Befürchtung, die bei 
dem in Poſen beſtehenden Kaſtengeiſt berechligt 
iſt, nicht aus der Welt geſchafft. Wenn für 
das Vereinshaus welter nicht Pofitiocs ins Feld 
geführt werden kann, als der Mangel eines 
Konzertſaales für 1 200 Perſonen und eines 
Vortragsſaalcs für 400 Perſonen, fo bedarf es 
dazu wahrlich nicht der Mittel der preußiſchen 
Steuerzahler insgeſamt, um den beſſer fituirten 
Poſenern ſolche Säle von Staats wegen zum 
Geſchenk zu machen. Liegt ein Bedürfnis der 
geſchilderten Art wirklich vor, ſo wird das 
immer findige Privatkapltal es nicht an ſich 
fehlen laſſen, dieſem Bedürfnis gerecht zu 
werden. Die Deutſchen wollen ſich als 
Deulſche iſoliren. Das iſt unſeres Erachtens 
gerade das Bedenkliche und das Verkehrte. 
Man gewinnt nicht dle Polen zu guten 
preußiſchen Staatsbürgern, wenn man ſich von 
ihnen iſolirt. Im Gegenteil, die leider vor⸗ 
handene Kluft wird immer breiter und tiefer, 
je mehr die Deutſchen in Poſen eine Stadt in 
der Stadt zu bilden befliſſen find. Das iſt 
der vornehmſte Grund, aus dem wir die Er⸗ 
richtung deutſcher Vereins häuſer grundſätzlich 
bekämpfen. Nebenbei ftcht natürlich ſeſt, daß 
durch ſolche Häuſer deutſche Gaſtwirte und deutſche 
Etabliſſements verwandter Art erheblich geſchädigt 
werden. Das Pıivatlopital aber wird natur⸗ 
gemäß abgeſchreckt, Säle der erwähnten Art zu 
bauen, von dem Moment an, wo die verfehlte 
Idee eines mit ſtaatlichen Mitteln zu er⸗ 
richtenden deutſchen Veretnehauſes cm Horizont 
auftaucht, denn wer wird gegenüber einem 
ſolchen Konkurrenzprojekt noch den Mut Haben, 
einen großen Saal zu bauen? Es nützt nichts: 
die Germanlſirungspolitik iſt fo, wie fie jetzt 
betrieben wird, auf falſcher Fährte. 

U. E. iſt die Schädigung, die die deutſchen 
Gaſtwirte durch Errichtung folder Häufer erfahren, 
nicht nebenſächlich, ſondern mit als Hauptargument 
gegen Verwirklichung des Projekts zu betrachten. 
Der Artushof gereicht Thorn gewiß zur Zierde, 
aber einmal kommt feine Erifteng dem Steuer⸗ 
zahler doch ziemlich teuer und den übrigen 
Reſtaurants macht er erhebliche Konkurrenz. 
Landtagsabg. Kittler Thorn hat 
geſtern, wie man im Parlamentsbericht nachzuleſen 
bellebe, die Einſtellung eines beſonderen Wagens 
für die Strecke Thorn⸗Inſterburg in den Zug 
befürwortet, der Berlin in der Reichtung nach 
Warſchau um 7,12 Uhr abends verläßt. 

* Das Symphonie⸗Konzert der 2ler 
Kapelle wird morgen eröffnet mit der Ouverture 
zu Anacreon, welſt im Programm das Schubert ſche 
Andante con moto und die 2. Symphonie von 
Hay dn auf, bietet das Bartholdy ' ſche E⸗moll-Conzer. 
für Violine und ſchließt mit der Liszt'ſchen ungar 
Rhapſodie. 
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Die Zahl der Landſtreicher in Weſt⸗ 
vreußen iſt in der Abnahme begriffen, wie aus 
dem Jahresbericht der Provinzialbeſſerungs⸗ und 
Landarmenanſtalt zu Konitz hervorgeht. Die 
durchſchnittliche Belegungsziffer war um 63 Köpfe 
niedriger als im Vorjahr. Am 30. Sept. betrug 
die Zahl 104 Köpfe weniger als im Jahre vorher. 
Es waren Korrigenden am 30 Sept. vorhanden 
250 Männer und 51 Frauen. Beſonders hat 
die Zahl der jungen männlichen Korrigenden, die 
zum erſtenmal die Anſtalt aufſuchen mußten, ab⸗ 
genommen. Die Mehrzahl der inhaftierten Männer 
hatte das 45. Jahr bereits überſchritten und bes 
fand ih zum 5. Mal oder noch öfter in Nach⸗ 
haft. 33 Männer und 3 Weiber waren zum 10. 
Male der Beſſerungsanſtalt überwieſen. Außer 
den 301 Korrigenden befanden ſich am 30. Sept. 
in ber Anſtalt 279 Pfleglinge, von denen 187 
Landarme waren. Die Zahl der Korrigenden hat 
ſeit 1886/87 abgenommen, die Pfleglings abteilung, 
die erſt 1889/90 zur Einrichtung kam, cine ſtete 
Zunahme erfahren. 

* Der Marienburg ficht bekanntlich der 
Beſuch des Kalſers bevor. Geſtern brachte der 
Berliner Schnellzug den Hauswarſchall des Kaiſers, 
Irhrn. v. Lyncker, dorthin. In ſeiner Begleitung 
befand ſich Hoftat Waldmann, der Sohn des 
Blefigen Schneidermeiſters W., der hier f. Z. als Unter⸗ 
offizier beim 5. Art.⸗Regt. geftanden hat. Es 
werden Vorbereitungen für die Kalſertage ge⸗ 
troffen. 

Der St. Georgen Kirchbauverein 
hat am Donnerſtag mittags 12 Uhr eine Ver⸗ 
ſammlung. (S. Jaſerat.) 

Der Haus und Grundbeſitzer Ver⸗ 
ein hat feine Verſammlung, die am Mittwoch 
ſein ſollte, auf den 24. er. verſchoben. 

* Zufchneider, Soweit fie ein Einkommen 
von mehr als 2000 M. beziehen, find nicht als 
Oewerbegehllfen, ſondern als Werkmeiſter anzu⸗ 
ehen und unterliegen der Verſicherungspflicht nicht. 

* Das Leben hebt am! Der Lenz bringt 
auch wieder mehr Arbeit für die Arbeitsloſen, die 
im Winter leider oft lange Feiertage haben. Wenn 
auch in dieſem Winter immerhin die Kälte nicht 
eine ſo lange Pauſe verurſacht hat, wie im vorigen, 
io wird doch ſicher die wärmere Jahreszeit von 
Taufenden begrüßt. Auf Straße und Feld und 
veſonders im Bauhandwerk, fängt es wieder an, 
ſich luſtig zu regen. Luſtiger werden auch dabei 
die Geſichter. Die Sonne ſcheint wieder freund⸗ 
licher. Sie läßt aber auch manchen Schaden, den 
der Winter verurſacht, von Neuem erſcheinen. 
Mancher Hauswirt und Grundſtücksbeſitzer muß 
fich zu Reparaturen entſchließen. Hobel, Säge, 
Art kommen in neue Thätigkeit. Auch der ganze 
Verkehr bekommt neues Leben. Die Beſchäftigungs⸗ 
branchen unterſtützen ſich. Eine hebt die andere 
mit! Räderartig greifen ſie in einander. Ein 
großes 11 19 des Frühlings iſt es, daß er 

enſt bringt! 


neuen Ver 


Plötzlich erkrankt iſt geſtern kurz vor 
Schalterſchluß der Annahmebeamte des Poſtamts I, 
Poſtaſſiſtent Sch. Er ſollte mittags abgelöſt 
werden. Um 12 50 Uhr brach er zuſammen und 
mußte nach dem Krankenh zuſe transportiert werden. 
Eine Lungenblutung ſoll die Urſache von der plötz⸗ 
lichen Erkrankung des noch jungen Beamten ſcin. 

Verſetzt find die Poſtaſſiſten Krüger von 
Thorn nach Danzig und Gnuſchke von Thorn nach 


Die Wegler - Krauſe⸗Geſell t 
hat bekanntlich im vorigen che wie 5 5 
anderen Städten der Oamarken, fo auch hier 
gewagt, Sudermanns „Es lebe das Leben“ 
und Mtyer⸗Förſter's „Alt⸗Heidelberg“ aufzuführen. 
Nie iſt die Heilige Kunſt ſchwerer vergewaltigt 
worden, als durch dies Eaſemble, das in den 
Zeitungen als „erſiklaſſig“ aus poſaunt worden iſt. Es 
dauerte auch nicht lange, ſo hieß es, die Ge⸗ 
ſellſchaft habe ſich, da fie gar zu Schlechte. Geſchäfte 
gemacht, in Flatow aufgelöſt. Jetzt hat Frau 
Wegler⸗Krauſe einigen Zeitungen der Provinz 
eine „Berichtigung“ zugeſandt, in der ſie ver⸗ 
ſichert, nicht herzlich ſchlechter Geſchäfte wegen, 
wie in der Preſſe behauptet wird, habe fie ihr 
Enſemble auseinander gehen laſſen, im Gegenteil: 
der finanzielle Erfolg der diesjährigen Saiſon 
ſel geradezu als ein glänzen der zu bezeichnen. 
— Warum das kunſtberſtändige Enfemble 
eigentlich aufg flogen iſt, ſagt Madame Wegler⸗ 
Ktauſe nicht. 


* Podgorz, 14. Apr. Einen Bau- 
pl er het hat Rentler Gryezynki von 
Herrn Walendowski für 25 000 M. gekauft. 

Verhaftet wurden drei ruſſiſche Aus⸗ 
wanderer, die hier ohne Ausweispapiere angetroffen 
wurden. Sie wurden dem Landespolizeigefängnis 
in Thorn zugeführt und dann nach Alerandrowo 
transportiert. 

Ein Ringkampf wurde, dem „Anz.“ zu⸗ 
folge, in einem hieſigen Reſtaurant zwiſchen dem 
Beſitzer und einem Reiſenden ausgefochten. Troßz⸗ 
dem der Reiſende eine Hünengeftalt iſt, gewann 
der Reſtaurateur die Oberhand. 

eſchlachtet find im März von den 
hieſigen Fleiſchermelſtern: 32 Rinder, 95 Kälber 
und 138 Schweine. 

Culmſee, 14. Apr. Verkauft hat fein 
Orundſtück Schneidermeiſter Kircher an Herrn 
Buſch aus Wroßlawken für 198 000 M. — 
Jechts anwalt Ro ſt ſiedelt nach Pr. 

targard über; an feine Stelle tritt Aſfſeſſor 


— . Elbing, der aus dem ee ge⸗ 


Rechtspflege. 


Strafkammer, 14. April. 

Schwerer Diebſtahl. Der Tiſchlerlehrling 
Wisniewski aus Culm war geſtändig ein 
dem Bäckergeſellen Woſclechowski zu Culm gehöri⸗ 
ges Spind gewaltſam aufgebrochen und dataus 
eine Taſchenuhr nebſt Kette, fowie 3,85 M. Geld 
geſtohlen zu haben. Er wurde mit 6 Monaten 
Gefängnis beſtraft. 

Kein Neuling mehr im Mauſen iſt der 
Dachdecker Wyſocki aus Culm, der wegen 
Diebſtabls ſchon hinter dem Gltterfenſter geſeſſen 
hal. Heute war ihm zur Lak gelegt, dem Korb⸗ 
machermeiſter Szalkowski zu Culm mehrere Bunde 
Weiden entwendet zu haben. Er beſtritt die Tat, 
wurde aber für überfährt erachtet. Ucteil; 2 
Wochen Gefängnis. 

Mein und Dein vermag auch nur ſchver 
zu unterſcheiden der Töpfergeſelle Puiewski 
aus Culmſee, der im Dezember einem Kollegen 
ein Fahrrad im Werte von 150 M. geftehlen hat. 
Dafür ſpaziert er 3 Monate ins Ges 
fäng nis. : 

Blinde Chauſſeefahrer. Der Fleiſcher⸗ 
meifter Geduhn pafllerte am 18. Nov. „mit 
ſeinem Schwager, dem Fleiſchergeſellen Shäf- 
fer aus Thorn, die Chauſſeegelderhebeſtelle Lu⸗ 
blanken. Belm Vorbeifahren riefen fie der Frau 
Chauſſeegelderheber Weckler zu, daß fie das Chauſſee⸗ 
geld auf der Rückfahrt bezahlen würden. Als ſie 
nach einiger Zeit zurückkamen, verlangte die Fran 
Weßler 80 Pfg. Chauſſeegeld. Die Männer boten 
der Frau 20 Pfg. an. Dieſe lehnte die Annahme 
ab und begab ſich an den Wagen, um an der 
Tafel den Namen des Eigentümers feſtzuſtellen. 
Da fie eine ſolche an dem Fuhrwerk nicht wor: 
fand, griff fie den Pferden in die Zügel, um ein 
Davonfahren zu verhindern. Schäffer ſchlug jedoch 
auf die Pferde ein und nötigte ſo die Frau, die 
in der Gefahr des Reberfahrenwerdens geriet, die 
Pferde freizugeben. Darauf fuhren fie davon, ohne 
überhaupt zu bezahlen. Die Angeklagten gaben vor 
Gericht den Sachverhalt als richtig zu. Geduhn 
wurde wegen der fehlenden Wagentafel zu 10 M. 
Geldſtrafe, Schäffer wegen Nötigung zu 
1 Woche Gefängnis verurteilt. 

Ein alter Dieb ift der Arbeiter L a bs 
aus Eholewig, der ſchon 5 mal beſtraft if. Er 
war beſchuldigt, in Gemelnſchaft mit dem Arbeiter 
Holz am 4. Febr. einem Händler aus Liſſewo 
eine Pelzdecke und eine Pferdedecke von ſeinem 
vor dem Fiſcher'ſchen Gaſthzuſe zu Glusnitz Hals 
tenden Fuhrwerke geſtohlen zu haben. Ste beſtrei⸗ 
ten den Diebſtahl; insbeſondere leugnete Labs, 
obgleich die Decken auf ſeinem Hausboden vor⸗ 
gefunden worden find. Labs wurde für überführt 
erachtet und zu 1 Jahr Zuchthaus, Ehr⸗ 
verluſt auf 2 Jahre und Pollzeiaufſicht verurteilt, 
Saat deen erzielte ein freiſprechendes 


Ein gemeingefährlicher Kunde iſt der 
Arbeiter Pudle woki aus Staw, der nach ſei⸗ 
nem eigenen Geſtändnis am 5. Auguft dem Ar⸗ 
beiter Zellen Senſe und Forke entwendet bat. 
Ebenſo gab er zu, am 16. Febr. in der Woh⸗ 
nung des Arbeiters Golemblewski zu Zikczewe, 
der mit ſeiner Famllie zur Kirche gegangen, ein⸗ 
geſtiegen zu fein. Dabei fielen in feine Hände 10 
M. Geld, 1 Tuchanzug, 1 Taſchenuhr und 1 
Paar Handſchuhe. Als P. einige Tage nach Aus. 
führung des Diebſtahls feſtgenommen werden ſollte, 
äußerte er: „Wenn ich auch 10 Jahre Zuchthaus 
bekommen ſollte, dem G. werde ich doch, wenn ich 
herauskomme, das Haus anſtecken.“ Deshalb hatte 
ſich der brave Menſch auth wegen Bedrohung zu 
verantworten. Der Gerichtshof erkannte auf eine 
Gefamtſtrafe von 2 Jahre 6 Monaten 
Zuchthaus, Ehroerluſt auf 5 Jahre und 
Polizeiaufficht. a 

Der Gefährdung eines Eiſenbahn⸗ 
transports und fahrläſſigen Körperverletzung 
werden der Weichenſteller Rexer und der Sta⸗ 
tlonsdiätar Rudnik aus Culmſee beſchuldigt. 
Am Nachmittage des 9. Nov. war der Weichen⸗ 
ſteller Gruhn auf dem Bahnhof Culmſee mit dem 
Rangieren eines Eiſenbahnzuges beſchäftigt. Nach⸗ 
dem er mehrere Wagen dem Zuge entnommen 
hatte, führte er die übrigen auf das Geleis 5. 
Hier blieben die Wagen ſiehen, obgleich auf dieſem 
Geleiſe ein um 6,40 Uhr fälliger Zug einlaufen 
mußte. Kurz vor dem angegebenen Zeilpunkte wles 
der Zweltangeklagte den Re. an, den fälligen Zug 


einlaufen zu jaſſen. Dieſer gab das Einfahrts⸗ 


ſignal. Der Zug fuhr an dle auf dem Gelelſe 
flehenden Wagen. Es trugen die Maſchine und 
2 Wagen nicht unerhebliche Beſchädigungen davon. 

ußerdem wurden mehrere Perſonen leicht ver⸗ 
letzt. Die Angeklagten ſollen Schuld an dieſem 
Unfall tragen, weil ſie es angeblich unterlaſſen 
haben, ſich zu überzeugen, daß das Schienengeleiſe 
frei jet. Sie beftritten, ich ſtrafbar gemacht zu 
haben und erklären: ſie haben, bevor ſie den Zug 
einfahren ließen, das betreffende Schlenengeleiſe in 
Augenſchein genommen, Wagen darauf aber nicht 
ftehen geſehen. Die Beweisaufnahme ergab keine 
ſtrafbahre Fahrläſſigkeit. Das Urteil lautete des. 
halb für beide auf Freiſprech ung. 


Schöffengericht vom 15. April. 


um 30 Pfg.! Der Schlffer Dlaskle⸗ 
wic hatte am 16. Febr. beim Gaſtwirt Paul 
einige Schnäpſe getrunken und bezahlt. Zur Be⸗ 
gleichung von 4 5,Pf.⸗Cigarren will er dem Wirt 
ein 50 Pfg.⸗Stück hingelegt, aber nicht 30 Pfg. 
wieder herausbekommen haben. Als er Vier 
forderte, verlangte der Wirt erſt Geld. Darüber 
entſpann ſich ein wͤſter Sirelt, der in Tätlich⸗ 
keiten ausartete. Das Ende vom Liede war, daß 


B. an dle Luft geſetzt, ſowie wegen Hausfrledene⸗ 
bruchs und Körperverletzung zu 14 Tagen Ge 
fängnis verurteilt wurde. 

Keilerei und Tanzvergnügen. Im 
Saale des „Eichenkranz“ in Mocker hatte es am 
2. Weihnachtstag Hiebe geſetzt. Auf Erſuchen der 
Wirtin war der Arbeiter Digurski als Frie⸗ 
densſtitfer dazwiſchen geſprungen. Doch der Arme! 
Die Polizei kam, riß den Friedengſlifter, der ſich 
zur Wehr ſetzte, aus dem dickſten Haufen und 
verhaftete ihn. Wegen Widerſtands gegen die 
Staatsgewalt belegte man ihn mit 3 Tagen 
Gefängnis. 

Sicher wie die Reichsbank iſt der Un- 
ternehmer Zwolinski aus Cholewicz für Auf⸗ 
bewahrung fremder Gelder. Zwei iuſſiſche Ar⸗ 
beiter huten ihm 40 M. in Gewahrſam gegeben. 
Als fie es nach Schicht⸗Machung zurüdforderten, 
erklärte er: es ſel ihm verſchwunden. Guts ⸗ 
beſitzer Kürbis gab ihm nunmehr zur Abfindung 
der Leute 50 M. Doch Zwolinski war ſchlau: 
Er verſprach den Ruſſen das Geld nachzuſenden 
und vertat die 50 Märker. Die Ruſſen ſollen 
ihe Geld heute noch erh eilten. Diefe Unterſchlagung 
koſtet ihm 1 Woche Gefängnis. 

Eine diebiſche Elſter iſt das Kinder⸗ 
fräulein Roſa K. Sie entwendete einer 
Schneiderin in der Kulmer⸗Vorſtadt 2 Kleider, 1 
Uaterrock und 1 Bluſe. Ucteil: 1 Tag Ge⸗ 
fängnis. 

Gar zu dumm benahm ſich der Arbeiter 
Jarembowski aus Mocker, als er ſich 
von einem anderen Arbeiter in einer Gaſtwirt⸗ 
ſchaft 50 Pf. wechſeln laſſen wollte. Sein Geld⸗ 
ſtück war nämlich aus Pappe. Der plumpe Bes 
träger erhielt 2e Wochen Gefängnis. 

Kohlen gemauſt hatten die Arbeiter Le ⸗ 
wandowski, Wiezynski u. Dotzki 
aus Mocker auf dem Bahnhof. Dabel wurden ſie 
geſtört und ergriffen das Haſenpanier. Nur W. 
konnte dingfeſt gemacht werden. Alle drei be⸗ 
kamen je 1 Tag Gefängnis. 

Eine wüſte Seene entſtand am 15. 
Sept. in dem Hauſe, in dem die Schachtmeiſter⸗ 
frau M. in Podgorz wohnte. Ihre Tochter 
Anna und der Schloſſerlehrling Paul Kr. hatten 
miteinander Streit bekommen. Das Mädchen rief 
die Mutter zur Hilfe, die mit einer Kohlenſch au fel 
auf den Barden einhieb. Dieſer riß der 
Amazone das Mordinſtrument aus der Hand und 
revanchlerte fih ſeinerſeits damit, fo daß die 
Lappen nur fo flogen und der Beulen es nicht 
wenig gab. Reſultat: Frau M. 15 M., Paul 
K. 3 M. Geldſtrafe, Aang M. freige⸗ 
ſprochen. 


1 Wereſchen! Das Urtell des Reichsgerichts, 
das geſtern ſchon mitg⸗teilt wurde, hat, wie der 
polniſche „Kurer“ feſtſtellt, im ganzen Lande 
einen deprimirenden Eindruck gemacht: 

„Man erwartete allgemein, daß das Reichs⸗ 
gericht, wenn auch nur einen der zahlreichen 
angegriffenen Punkte als begründet anſehen, 
das Urteil der erſten Inſtanz aufheben und die 
Sache vor eine andere Strafkammer verweiſen 
werde. Heut ſollte die polniſche Fraktion ſogar, 
mit parlamentarlſcher Obſtruktion drohend, eine 
Diskuſſion in dieſem neuen Akte des Dramas 
Wreſchen hervorrufen. Die Debatte ſollte nicht 
mehr über die Wreſchener Affaire überhaupt 
ſich erſtrecken, ſondern ſpezlell über die preußi⸗ 
ſchen und deutſchen Gerichte, ſoweit ſie in dieſer 
Sache eine Rolle geſpielt haben.“ 

Eine mehrfache Hausbeſitzerin, die 

51 Jahre alte Witwe Thereſe Graßmann aus 
Marienfelde, wurde vom Schöffengericht in Ma⸗ 
rienwerder wegen Kirchhofsdiebſtahls zu 1 
Woche Gefängnis verurteilt. Frau G. 
hatte von einem Grabe des evang. Friedhofes 
einen Kranz geſtohlen und ihn aus Anlaß eines 
Trauerfalles einer auswärts wohnenden verwandten 
Familie überſandt. 
— 


Vermiſchtes. 


— Ein alter Rekrut. Ein gewisser 
Bernhard, der 1873 im Elſaß geboren iſt, ging 
mit 19 Jihren nach Frankreich und diente dort; 
nach ſeiner Eatlaſſung vom Militär blieb er dort 
und verheiratete ſich mit elner Elſaſſerin. Die 
Sehnſucht nach der elſäſſiſchen Heimat trieb ihn 
aber jetzt nach ſo vielen Jahren nach Schletiſtadt, 
wo er ſich freiwillig der Erſaßzbehörde ſellte. 
Nachdem er dle gegen ihn erkannke A0tägige Ge⸗ 
fängnisſtrafe abgebüßt hat, wird er als 29lährlger 
Familienv ner noch feine Militä jahre ableiſten. 

— Eine neue Sternbergaffäre. Eiue 
ſenſationelle Verhaftung iſt in dem Berliner Vor⸗ 
orte Grünau erfolgt. Es wurde dort der 
28jährige unverheiratete Braumeiſter Stebert 
feftgenommen. S. hat mit einer größeren Anzahl 
junger Mädchen im Alter von 14 bis 16 Jahren 
intimen Verkehr unterhalten, der in drei Fällen 
nicht ohne Folgen geblieben it. 

— Den 40. Selbſtmordverſuch unter⸗ 
nahm in Wien die Witwe Holzhauer, indem 


fie ſich mittelſt Salzſäure zu vergiften verſuchle. 


Die Frau beſchäftigt ſchon feit Jahren durch ihre 
fortgeſetzten Selbſtmordverſuche die Sanitäts⸗ 
ſtatlonen; fie leidet an einer Selbſimordmanie, 
doch pflegte ſie ſich bisher nur leichte Verletzungen 
beizubringen. Stete Arbeitsiofigfeit ift das Motiv 
zu der unſeligen Tat. 
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AUngehender Schwiegerſohn: „Ber 
ehrte Frau, ich werde es mir doch überlegen, ob 
ich um Ihre Tochter wirklich anhalte! Geſtern 
Abend wollte ich ihr beim weggehen einen Ruß 
geben, da hat fie mir gleich eine runtergehauen !“ 
Mutter: „Aber, lieber Herr, das dürfen Sie 
doch nicht gleich übel nehmen! Das junge Ding 
iſt halt noch ein bischen ſchüchtern! 


Neneſte Nachrichten. 


Berlin, 15. April. Die „Nat.⸗Ztg.“ erfährt, 
infolge Klagen der Bauhandwerker habe der Eiſen⸗ 
bahnminiſter bezüzlich der Ausſchreibung und Ver⸗ 
gebung von Bauten die Elſenbahndirektlonen ange⸗ 
wieſen, nach Möglichkeit dafür zu ſorgen, daß hin⸗ 


reichende Gewähr für die Beteiligung mehrerer 


Handwerke geboten iſt. Auch werden Vorbereitun⸗ 
gen getroffen, um einen Arbeltsnachwels über das 
ganze Reich zu organifieren. 

Berlin, 15. Apr. Wegen Uaterſchlagung 
von 150 000 M. iſt am Sonntag in Trebbin der 
dort ſeit 8 Jahren tätige Paſtor Diſſelhof verhaftet 
worden. Auch Wechſelfälſchungen wurden ihm zur 
Laſt gelegt. Der Vater des Verhafteten war lang⸗ 
jähriger Prediger an einer Berliner Kirche und ift 
letzt Verwalter einer Diakoniſſen⸗Anſtalt am Rhein. 

Breslau, 15. April. Während bei uns am 
Sonntag die Witterung ziemlich normal war, hat 
es in der Provinz ſtark gewittert. Wolkenbruch⸗ 
artige Regen, verbunden mit ſtarkem Gewitter, 
gingen in Hirſchberg, Bunzlau, Kauffung, Ketſch⸗ 
dorf nieder. Die Gebirgefläſſe begannen zu 
ſteigen. Die Waſſerwehren wurden alarmirt. Es 
iſt großer Schaden angerichtet. 

Stuttgart, 15. April. Ia verſchledenen 
Teilen Württembergs gingen heftige Gewitter 
nieder. Blitzſchläge und Regengüſſe richteten erheb⸗ 
lichen Schaden an. 

Hamburg, 15. April. Bei dem Feſtmahl 
des oſtaſtatiſchen Vereins blelt Prinz Heinrich eine 
Rede, worin er ſagte, er habe in Amerika nicht allein, 
was man jenſeits des Atlantiſchen Ozeans „Dollar 
Hunting Nation“ nennt, gefunden, ſondern eine 
Nation, die beſtrebt ſel, mit voller Energie ſich in 
den Beſitz rein idealer Güter zu ſetzen. Es herrsche 
dort ein Familienleben, geiſtig angenehm, wie 
beſſer es bei uns nicht zu denken ſei. Wo es 
nicht vorhanden, werde es mit allen Faſern er⸗ 
ſtrebt. Er könne nur dankenden Herzens an jene 
wen zurüͤckdenken, wo er Gaſt der großen Nation 
geweſen. 

Charleroi, 15. April. Geſtern zertrümmerte 
eine Schaar Ausftändiger in verſchiedenen Häufern 
die Fenſterſchelben. Es herrſcht große Erregung. 
Die Bürgergarde iſt in Bereilſchaft. Truppen 
werden erwartet. 

Gent, 15. April. Ebenſo wie die Weber 
haben auch die Splnnerelarbeiter beſchloſſen, in den 
Ausſtand zu treten. Der Straßenbahnverkehr wird 
bis auf weiteres um 5 Uhr nachmittags eingeflellt 
werden. Das Blatt „Flandre Liberale“ veröffent⸗ 
licht eine Nachricht, daß der König dem Denis 
ſterium aufgetragen habe, einen Geſetzentwurf, betr. 
Verfaſſungsreviſton, in Erwägung zu ziehen, um 
das Land zu beruhigen. 

Valeneia, 15. April. Ja Cuart fand ein 
Zuſammenſioß zwiſchen Liberalen und R publi⸗ 
kanern ſtatt, bei dem 4 Liberale gelölet, 8 Re⸗ 
publikaner verletzt wurden. 


Metereologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 15. April um 7 Uhr Morgens 
+ 292 Meter, Lufttemperatur: +4 Grad Cell. 
Wetter: heiter. Wind: O. 


Sonnen Aufgang 5 Ur 2 Minuten, 
6 uhr 59 Minuten. 


Mond Aufgang 10 Uhr 50 Minuten Morgens. 
Untergang 1 ahr 38 Kinuten Nachm 


Untergang 


Wette raus ſichten für das nördliche Deutſchland. 


Mittwoch, den 16. April : Wolkig mit Sonnen⸗ 
ſchein. Ziemlich milde. Nachts kalt. 

Donnerſtag, den 17. April: Milde, wolkig 
mit Sonnenſchein, ſtrichweiſe Regen. Windig. 


Berliner telegraphiſche Schluß kourſe. 


14. 41 15. 4. 

Tendenz der Fondsbörre ] ſeſt fe. 
Ruſſiſche Banknotenen . ı . „26,15 216 20 
Warſchau 8 Tage fh = 121585 
Oeſterreichiſche Bankuolen „ 8520] 85,15 
Preußiſche — 8% „I 92.— 92. 
Preußiſche Konſols 3½% .. 401.7 101,89 
Preußiſche Konſols 3½% adg. 101,79 101,70 
Deutſche Reichsanleihe 8% » » 92 25 9220 
Deutſche Reichsanleihe 3¼ % - 101 7501,75 
— — Pfandbriefe 3% neul. II. 894] 89 60 
Weſtpr. Pfandbriefe 3 ¼/ neul. II. | 2830| 98 80 
Poſener Pfandbrleſe 3½% . . « 88,70] 08,75 
Poſener Pfandbrleſe 4% 4102.40 10270 
Polniſche Blandöriefe 4/1 977 105. 
Türkiſche Anleihe 1% CE. 27,90 27 80 
Italieniſche Rente 4% „ 200,9 100 80 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 833 83 20 
Diskonto-Kommandit⸗Anlei e 89,75 189 25 
Große Berliner Straßenbahn ⸗Tklien 99 25 200,25 
Harpener Bergwerks⸗Aktien . . 168 90 68.— 
Laurahütte⸗ Aktien 2 3.10 203,10 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Akllen 102,50 102,50 
Thorner Stadt⸗Anleide 8½% . — 14 — 
eiiien e. 3 168 25 166,— 
0 166.5016 — 
Sept . 162 — 1161,25 

Loco in New. Pork 85 ¼ | 84°/, 

Noggen: Mai 145,25 | 145,— 
ee a N we 143,50 143,25 
K TER 45 20 | 149,80 

Spiritus: 7oer loco 33.87] 33,89 


Reichsdank⸗Diskont 3%, Lombarh Rinsſeßh EU. 


Vor werthl 5 des 
patentamtlich ä Weidemann 8 
ruſſiſchen Knöterich wird dringend gewarnt. 
(Siehe geſtrige Nummer unſeres Blattes.) 
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ur 


4 
N 
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Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Schuhmachermeiſters 
Johann Lisinski in Thorn iſt 
zur Abnahme der Schlußrechnung des 
Verwalters ſowie zur Anhörung der 
Gläubiger über dle Erſtattung der Aus⸗ 
lagen und die Gewährung einer Ver⸗ 
güfung an die Mitglieder des Gläublger⸗ 
ausſchuſſes — der Schlußte min auf 

den 10. Mai 1902. 
Vormittags 9 Uhr. 


N a 5 


Artushof. 


Mittwoch, den 16. April er., 
Abends 8 Uhr 


5 honie-Goncert 


[ger Kapelle des Infanterie - Regiments von Borcke (4 Pomm) Nr. 21 
unter Leitung ihres Kapellmeisters Herrn Böhme. 
PROGRAMM: 


Bekanntmachung. 


— 
l 


5 


255 


Außer Gasheizöfen geben wir auch 


Gaskocher 


N 


„Die Waſſerleitungs⸗ u. Kanaliſatious⸗ 
Anlagen für das neue Berwaltungsgebäube 
der Gasanftalt ſollen vergeben arrderr, 

Die Zrihnungen liegen im Stadtbauam: 


vor dem Königlichen Amlsgerichte h’erfelbft | it Sparbrennern miethsweiſe ab. 


zialſchulkollegiums in Danzig wird der katho⸗ 
liſche Präparan denkurſus in Thorn nunmehr 
beſtimmt am 1. Mai d. Is, eröffnet werden 
Die erforderlichen Räumlichkeiten find berelts 


Koukursmaſſe 9 


1. Ouverture zu Anacreon BE sn © Cherubini. 
en 7 2 1 5 Die näheren Bedingungen ſind in unſerem Geſchäſtszimmer zu erfahren. = eg con moto“, aus der unvollendeten Sym- ER 
"born, den 12. Apr 2. 3 Sy VVV 7 
Wierzhowski, Thorn. Gasanstalt. ee e 8 
Gerichts ſchreiber des Könial. Amtsgerichts Bekann tma chung De 75 5. Ungarische Rbapsodie (No 4 in DP) .. « F. Liszt, = 
2 * x „ Eintritt 1,25 Mk., Schülerbillets 75 Pf, 
Bekanntmachung. Nach einer Mittheilung des Kgl. Provin⸗ Alber & Schultz ide 


Nur drei Abende! 
Theater in Thorn. 


8 . verkauft 8 
1 zur Einsicht aus; Bedingungen und Leifturgs: in einem ſtädtiſchen Gebäude gemiethet worden. e > 4 die noch — 2 
al verzeichniſſe können ebendaher für 50 Pfennig Veitere Meldungen von Theilnehmern h : ictoria- arten 

nge 8 n e e werden bis zum 20. April er. 5 Ieber- Honigkuchen, ur 0 
r e e eee, Te, ie leiten Abe 

r e r m Stadlbaua ein orn, den 27. März 1902. et, es kaiſerli ubventionirlen a !theaters in Sromber 
ureichen. g. 
n Thorn, den 14. April 1902. Die Schuldeputation. Ch okolade, 


Der Magiftrat. 


Kandis und Honigſyrup 


Die Wohlthäter! 


liche Kündigung mit 


Bekanntmachung. 


Aus dem Sckutzbezirk Guttau können 
190 000, in Weißhof ca. 100 000 
ſehr ſtarke, geſunde einjährige Kiefern ⸗ 
pflanzen zum Preiſe von 1,20 Mark pro 
wille, ferner in Guttan noch ca. 2000 
„ jährige verſchulte Birken zum Pretſe 
von 5 Mart pro Hundert loco Baumſchule pp. 
abgegeben werden. 

horn, den 21. April 1602, 


Der Magiſtrat. 
Ein gebrauchtes, gut erhaltenes 


Fahrrad 


wird zu kaufen geſucht. 
E. Weber, Mellienſtr. 78 


Bekanntmachung. 


Für den Theil von Neu⸗Welßhof öſtlich der 
fortifikato:iſchen N 0 durch Ge⸗ 
28. November 
meinde beſchluß vom 11. 7 1801 en 
Strafen: und Baufluchtlinienplan 
(Bebauungsplan) feſtgeſteut worden, welchem 
die Polizelverwaltung und auch das König ⸗ 
liche Gouvernement zugeſtimmt hat. 

Dieſer Plan, mit der Aufſchrift „Lage ⸗ und 

öhen⸗Plan von dem zum Gem eindebezir ke 

orn gehörigen Vorort Neu- Weißbof“ im 
März 1801 durch den Landmeſſer Böhmer 
gefertigt und durch Eintragung der Straßen- 
züge u. ſ. w. ergänzt, wird bis ein ſchließlich 
10. Mai d. Js. in unſerem Stadtbauamt 
zu Jedermanns Einſicht offen liegen. 

Dieſes wird hierdurch gemäß 8 7 des Ge» 
ſezes vom 2. Juli 1875, betreffend dle An» 
legung und Veränderung von Straßen und 
Plätzen in Städten und ländlichen Octſchaften, 
mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß Ein⸗ 


e- Minlos“ Waschpulver 


zu billigſten Peeiſen. 
Wlederverkäufern werden noch billige 
Marktſachen empfohlen. 


Ich keschaffe 


Hypotheken-Capital 


und bringe solches für Geld- 


geber kostenfrei unter. 
L. Simonsohn, 


Kindermädchen 
wird geſucht Koppernikusſtr. 3, II. 


Nur drei Abende. 


Volksſtück in 5 Akten von A. L'Arronge. 


Die Zwillingsschwester. 
Luſtſplel in 4 Akten von Ludw. Fulda. 

Die Koſtüme und Reqaiſiten zu dieſem Stück find aus 

der Garderobe des Bromberger Stadttheaters Eg 


= R aa 
Ledige Ehemänner. 
Schwank in 3 Akten von Leo Sten und Dr, Lippſchötz. 


Die Aufführungen finden ſtatt am 19., 20. u. 21. April 1902. E 


Der gefhäftsführende Spielleiter | 
F. W. Thiele. 


opueq v lep ınn „Mu 


Haus, und Grundbefiher-Berein, 


Die für den 16, April 1902 anbe⸗ 
raumte 


wend den Plan t id d N 

Stangen Butt dm una Generals Berjammlung 

zeichneten Geme ndeborftante anzubringen find von ersten Autoritäten als vorzüglichstes Waschmittel anerkannt fe 

Thorn, ben 1. April 1902. i f 8775 ; Donnerſtag, den 14. d. Mis. 
Der Magiſtrat. siebt blendend weisse und völlig geruchlos e Wäsche f 1 


Bekanntmachung. 


Die Hilfsförſtelle in Out Weißhof iſt 
om 11. Wai d. Js. ab durch einen Reſerve⸗ 
äger der Klaſſe A neu zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle betrügt: 

1) Monatliche Remuneration je nach dem 

Dienſtalter wie im Königl. Forſtdienſt. 

2) 24 rm Spaltknüppel Freibrennholz und 

Wal nach Bedarf zu den Werbungs⸗ 


en. 

3) 10%, des jeweiligen Gehaltes als 
Wohnungögelkzuſchuß. 

Außerdem werden Schußgelder für ſelbſt⸗ 


Jwangsverſſrigerung. 
Am Mitlwoch, d. 16. d. Mts 


hat der pp. Hilfsförſter zn die Funktion 
eines Schreibgehilfen des Oberförſters zu 
übernehmen. 

Die Anſtellung erfolgt nach einjähriger 
Probedienſtzeit auf dreimonatliche Kündigung. 

Bewerber wollen ihre Geſuche unter Ein⸗ 
kelchung eines ſelbſtgeſchriebenen Lehzuslaufv, 
eines Geſundheitsalteſtes und fämmtlicher 
Dienſtzeugniſſe an die Adreſſe des ſtädtiſcher 
Oberförfters Herrn Lüpkes in Gut Weißhof 
ee ee bis ſpäteſtens zum 1. Mai d. J. 
richten. 
Thorn, den 11. April 1902. 


Der Magiſtrat. 


I Ladex⸗Nepoſttorium (nei) 
öffentlich meiftbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Thorn, den 14. April 1902. 
Boyke, Gerichtsvollzieher. 


25 Damenfahrräder 
40 Horrenfahrräder 
160 goldene Medaillen 
5000 Paar silb. Esslöffel 
zus. 5313 Gew. Werth Mark 


6 Monate Probe, demnächſt nach be 
wieſener Brauchbarkeit auf dreimonat⸗ 
Penſionsbe⸗ 
rechtigung. — Die Milttärdienſtzeit 


Thorn, den 29. März 1902. 
Der Magiſtrat. 

1 ſtarken Arbeitswagen 
und 1 großen Handwagen 
hat zu verkaufen 
Beſitzer Neumann, Mocker, Lindenſtr. 7. 


Backofenfliesen 


empfiehlt 
in bekannt guter Qualität. 


Gustav Ackermann. 
Fernſprecher 9. 


Ilschont das Leinen in überraschendster Weise!! 


Zum täglichen Waschen von Kochgeschirren, 


L. Minlos & Co., Köln-Ehrenfeld. 


Tellern, Messern, Gabeln, Gläsern etc. vom 
hygienischen Standpunkte aus nicht 
dringend genug zu empfehlen. 


Verein 


Telegramm! 
zur Unterstützung durch Arheit. 


Durch günstigen Abschluss sind wir 


zu bieten, ebenso offerieren wir unsere 
so sehr beliebten Cuba-Pflanzer 9 cm lang 
mit Sumatra-Deckblatt 

300 Stück für M. 550 

500 „ „ „ 72 

1000 „ „ 1480 

ferner unsere berühmten Importa 
390 Stück für M. 7 


500 „ er 


00 ag ; 
alles tranco gegen Nachnahme. Garantie, 
Umtausch oder Betrag zurück, 


Gebrüder Scheufelle. 


Jacken, Beinkleidern, Scheuer⸗ 
tüchern, Häkelarbeiten u. ſ. w. 
vorräthig. 

Beſtellungen auf Lelbwäſche, Häkel⸗, 
Strick-, Stickarbeiten und dergl. werden 

gewiſſenhaft und ſchnell ausgeführt. 
Der Vorstand. 


2 Dame, 


welche mehrere J. einem älteren Herrn 
den Haushalt ſelbſtſtändig geführt, wünfcht 


Su tte ür meine Tochter 1 Stelle als 
Kindermädchen 


zu ein oder zwei Kindern. 


Franz Zährer-Thorn. 
Prima Saatwicken, 


H. Safian. 


— — —ę-—-—᷑—̃ — 


E Echt engliſche 


Bulldogge, 


7 Monat alt, iſt preiswerih zu verkaufen. 
Zu eıfcagen bei L. Wilczynski, iſt vom 1. Oktober ab dle 1. Etage 


Zubehör in der erſten Etage des Hinter⸗ 
baufes, von ſofort zu vermiethen, 
Näheres beim Portier Schuster, 
Hinterhaus. 


Baderſtraße 24 | Expedition der „Thorner Zeitung.“ 
BEIDES 


Der Vorstand. 
St. Gcorgen⸗Kirchbau⸗Verein. 


Zur ordentlichen Mitglieder⸗ 
verſammlung am Donnerftag, 
den 17. d. M., Mittags 12 Uhr 
im Bibliothekszimmer d. ai, Kirche 
werden die Mitglieder und alle, die dem 
Vereine beltreten wollen, ergebenſt ins 
geladen. 


Der Vorſitzende. 


erlegtez Raub d für das d „in der Lage, ügliche 5 Pfg.- i Stachowitz. 
Feten pp. eiftgte Ne mp, sene eine Vormittags 10 Uhr Eigarre aus rein überseeischem Tabak Verkaufslokal- Schillertraße J. — na au — 
ee zu Weihnachten bis zu 75 Mk.] werde ich in Podgor; bei dem Schuh⸗ 1 . Reiche Auswahl an Meine Kegelbahn 
8 — * M. 7 8 
Neben der Beldiäftigung un Sorkfäup po. macher Max Müller 300 „ „ „ 16. Schürzen, Strümpfen, Hemden, iſt für Mittwoch noch zu beſetzen. 


ser Wohnung u 
von 5—7 Zimmern, I. Etage mit Balkon 
und allem Zub hör vom Oktober zu ver⸗ 
miethen. Tuch mach er ſtraße 2. 

Baltonw hnung, 
I. Etage mit 4 Zimmern, Badeelnnicht. 
u. all. Zub v. 1. Oktober cc. zu verm. 
Näberes Waldhäuschen. 


„ Nürnberg. ähnliche St lung. Meldungen bitte unter on Hauſe Bromberger 
Bekanntmachung. u r'Merkelsstrasse 19 M. S. 1822 Dt. Krone poftlagernd u, Schulſtr Ecke, I. Etage, iſt eine 
In unſerer Verwaltung iſt eine Po⸗ Ziehung am 6. Mai 1902. Kalk, zu ſenden. a herrſchaftliche Wohnung, 
ide Ke der Sic dende 1% Stettiner | Cement, Malerlehrling. n = 7 , e un 
ge 8 und Meint 8 1 5 Jubiläums- Ipod Lehrling Stela. finder als Funck bewohnt wirt, von fofort zu verm. 
f ahren um je 100 Mk. bis 1500 Mk. 1 5 ehrling Ste . 3 
Außerdem werden 10% des jeweiligen Pie: de-Lotterie Carbolineum, G. Jacobi, Malermeiſter.“ O. B. ne 2 8 
ae 19 Sm 30 ee eee Dachpappen, Einen Lehrling Culmerſtraße 2 
währt. Während der Probedlenſtzeit werden 15 Euipagen, bespannt Rohrgewebe, ſucht von ſof. geg. Koſtgelder tichäbigung. ift die bisher von Herrn Rechtsanwalt 
5 a ee und zusammen Thonröhren M. Leppert, Malermeiſter, v. ae —.— 
i 17. 7 api R 18 „ beſtehe acht 8 A 
Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf 100 Reit u. Wagenpierde offerirt Mocker, Lindenftr. 18 1 Etage, be Zimmern 


neu renovirt vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Siegfried Danziger. 


I berrſchaffl. Waben 


N Zu erfragen Kloſterſtr. 18 III Tr. Bromberger chul⸗ 
wird bei der Penſionirung voll ange: 2 9 15 | Saat-Erbsen, Mi Daß 10015 — — 
rechnet. Kenntniß der polniſchen Sprache 2900 Hafer, Möbliertes Zimmer Zubehör, ſowie Pferdeſtall verſetzungs⸗ 
it erwünſcht, jedoch nicht Bedingurg Orig -Looss & 1 M. 1 T9056 10 fl. Gerste 7% balber sofort oder ſpäter zu vermlethen. 
Bewerber müſſen ſicher ſchreiben und Porto u. Gewinnliste 20 Pfg. empfiehlt 5 ungentert, eventl. mit Kabinet, Schreib * Soppart Bacheſtraße 17. 

einen Bericht abfaſſen können. Car] Hein? Seradella, tifch, fofort zu miethen geſucht. Angebote > n fofort du 
Militäranwärter, welche ſich bewerben l 120 Lupinen, mit genauer Preisangabe an die Exped. 1 Laden 0 lh 111 2 

wollen, haben Civilverſorgungsſchein, n. Il er-den Linden 9. thkl Weisskl sub G. E. 29. 5 A W hiteil. Böckermeiſter 

Lebenslauf militäriſches Zührungszeugniß, a ee ea ee RO Se, elss Klee, Friedrichſtr. 1012 Dohlen, Bäckermeiſter. 

1 eines beamteten Arztes, Ch ft ö Timothee, ‚ge > 5 ee 

owie etwaige ſonſtige Atteſte mittelſt ere agen 5 

gelbſtgeſcrlehenen r amo 65 eine en von GE ae u. allem Zubehör in 1 0 08 e 

> ; offerirt billigst. der erſten . 
—— — ie Mai d. Is. bei ung 5 1 Wohnung 3 Zimmern und allem 


zur Stettiner Jubiläums⸗Pferde⸗ 
Lotterie. Ziehung am 6. Mai 1902. 
Loos à Mk. 1,10. 
zu haben in der 


Zwei Blätter. 


